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N e u e  G e r ä t e  f ü r  I n s e k t e n f o r s c h e r .
V o n  D r .  A d o l f  M e i x n e r ,  G ra z .

M it  3 F ig u re n .

1. Verbesserte Zucht- und Beobachtungsgläser.
D ie  im  E n to m o lo g is c h e n  J a h r b u c h  fü r  1913  ( X X I I .  J a h r ­

g a n g , S. 80— 82 ) b e sch r ie b e n e n  Z y lin d e rg lä s e r  h a b e n  s ich  
a ls  S tü rze  a u f  sa n d g e fü llte  S ch a le n  o d e r  m it  F u tte r p fla n z e n  
b e se tz te  G a r te n tö p fe  seh r g u t  b e w ä h r t . F ü r  d ie  Z u c h t  g a n z  
k le in er  In s e k te n , in s o n d e rh e it  so lch e r , d ie  in  g e tr o c k n e te n  
F rü c h te n , S a m e n  u n d  D r o g e n  le b e n , e m p fa h l ich  d a s e lb s t ,  
d ie  u n te re  Ö ffn u n g  d e r  G la s zy lin d e r  d u r ch  e in e  k re isru n d e  
G la s p la tte  fe s t  z u  v e rsch lie ß e n . D ie se  F o r m  d e r  Z u c h t ­
g lä se r  w e is t  je d o c h  (g le ich  d e n  v ie lfa c h  h ie rz u  v e r w e n d e te n  
E in m a ch e g lä se rn ) d e n  N a ch te il  m a n g e ln d e r  D u rc h lü ftu n g  
a u f, w a s  s ich  b e i d er  d u rch  m eh rere  J a h re  fo r tg e s e tz te n  Z u c h t  
v o n  B e w o h n e rn  ö lh a lt ig e r  S a m en  b e so n d e rs  u n lie b sa m  b e ­
m e rk b a r  m a ch te .

I m  fo lg e n d e n  b e sch re ib e  ich  z w e i n e u a rtig e  B o d e n v e r ­
sch lü sse  d ieser  Z u c h tz y lin d e r , d ie  d e n  e rw ä h n te n  F e h le r  v o l l ­
s tä n d ig  v e r m e id e n :

a ) b e i  V e r w e n d u n g  
i n  W a s s e r  e i n g e s t e l l t e r  

F u t t e r p f l a n z e n .  (F ig . 1.)
W ie  a. a. 0 .  n ä h er  a u sg e ­

fü h r t  w u rd e , b e s te h t  d a s  Z u c h t ­
g e fä ß  a u s e in e m  e tw a  13 cm  
w e ite n  G la s zy lin d e r  (O ), a u f 
d e m  e in  o b e n  m it  M u ll (m) v e r ­
s ch lossen er , g le ich w e ite r  G la s ­
z y lin d e r  ( D ) m itte ls  e in es  a u s  
e in e m  P a p ie rs tre ife n  h e rg e s te ll­
t e n  F a lz e s  (df) a ls  D e c k e l a u f­
ru h t. A m  u n te rn  R a n d e  d es  
Z y lin d e r s  (G) is t  e in  T r ic h te r  
a u s  M u ll (mt) a n g e h ä n g t , d e r  
m it  d e r  e n g e n  u n te rn  Ö ffn u n g  
m itte ls  e in er  S ch n u r  (s c Ä )u m d e n  
H a ls  d e s  F u tte r flä s ch ch e n s  ( F )
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festgebunden wird. Zum Zwecke der Befestigung dieses 
Trichters bestreicht man die Außenfläche des Zylinders (C) 
am untern Rande in 2 cm Breite mit Stärkekleister und 
spannt den Mull straff herum. Nach dem Trocknen wird noch 
ein 1 cm breiter Streifen starken, mit Leim bestrichenen 
Packpapiers wiederholt darübergewickelt, jedoch nicht un­
mittelbar am Rande des Glases, sondern etwa 1 cm darüber, 
so daß ein kräftiger Ring (r) und darunter ein Falz entsteht.

Aus starkem (etwa 4 mm) dickem Pappdeckel schneidet 
man hierauf mit der Laubsäge einen in diesen Falz passenden 
Kreisring (r') von etwa 2 y2 cm Breite und befestigt ihn 
mittels 3 oder 4 Holzsäulen (5) auf einer Bodenplatte (bp) 
aus Holz oder Pappe. Bei Verwendung niedriger, breiter 
Futterfläschchen (z. B. gut gereinigter Tintenfläschchen!) 
genügt eine Säulenhöhe von 10 bis 12 cm. Von Bedeutung 
für die Dauerhaftigkeit des Gestelles ist, daß man nach dem 
Erhärten des Leims alle Pappebestandteile gehörig mit 
Leinölfirniß einläßt und nach dessen Trocknen mit Asphalt­
lack überstreicht. Derart behandelte Pappe ist dauerhafter, 
als dünne Holzbrettchen, da sie nicht wie die letzteren dem 
Verwerfen und Zerspringen ausgesetzt ist.

b) zum A u fbew ah ren  v on  In sek ten  b ew oh n ter , 
tro ck e n e r  F rü ch te , Sam en und D ro g e n .

An Stelle des oben beschriebenen Mulltrichters wird 
am Unterrande des Glaszylinders ein unten abgerundeter 
Sack aus grober Leinwand angehängt; in diesen sowie in 
den untern Teil des Zylinders werden die befallenen Früchte 
usw. locker eingefüllt. Die ausschlüpfenden Insekten be­
geben sich zunächst in den obem Teil des Zuchtglases und 
können daraus leicht entnommen werden. Die Zurückge­
lassenen paaren sich und legen ihre Eier wieder in ihr Nähr­
material ab, so daß man die Zucht durch mehrere Genera­
tionen fortsetzen kann, bis schließlich, wohl infolge fort­
gesetzter Inzucht, die Vermehrung aufhören dürfte. Meine 
Versuche, die Zahl der dabei möglichen Generationen bei 
verschiedenen Pyraliden und Tineiden zu ermitteln, haben 
infolge der mangelhaften Durchlüftung der bisher verwen­
deten Zuchtgläser keine einwandfreien Ergebnisse geliefert.

2. Kleine Gläser, besonders für die Zucht kleiner Raupen.
Jedem Schmetterlingszüchter ist die Schwierigkeit der 

Frischhaltung des Futters in den gewöhnlich zur Zucht 
eben aus dem Ei geschlüpfter Räupchen verwendeten Gläschen
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b e k a n n t , w e lch e  ü b e rd ie s  d e n  F e h le r  m a n g e ln d e r  D u rc h ­
lü ftu n g  b es itzen . D a s  U m h ü lle n  d er  P fla n ze n ste n g e l m it  
fe u ch te r  L e in w a n d  g e n ü g t  n ich t  u n d  b e im  E in ste lle n  k le in er  
F u tte rg lä sch e n  w erd en  n u r zu  le ich t  d ie  R ä u p c h e n  b e sch ä d ig t .

D ie se n  Ü b e ls tä n d e n  soll d a s  in  F ig . 2 a b g e b ild e te  k leine 
Z u ch tg la s  a b h e lfe n . D a s  e ig e n tlich e  Z u c h tg e fä ß  is t  e in  
so g . B ä c k e rz y lin d e r  (B c ), d er  fü r  w en ig  G e ld  w o h l ü b e ra ll 
e rh ä lt lich  se in  d ü r ft e ;  seine F o rm  is t  a u s d e m  a b g e b ild e te n  
L ä n g s s ch n it t  oh n e  w eiters  zu  en tn e h m e n , er  m iß t  e tw a  
8 cm  im  D u rch m esser  u n d  e b e n so v ie l in  d e r  H ö h e  (a b g e se h e n  
v o n  d e m  A n s a tz ro h r  (ar)). A ls  B o d e n  
s e tz t  m a n  e in e  p a ssen d  g e sch n itte n e  
T o r fs ch e ib e  (t) e in  u n d  s t ich t  d a r in  
m itte ls  e in er  A h le  e in  o d e r  m eh rere  
L ö ch e r , d u rch  d ie  d ie  S ten gel d er  
F u tte rp fla n z e n  g e s te ck t  w erd en .

U m  d e n  a b n e h m b a re n  D e ck e l (D) 
h erzu ste llen , le g t  m a n  z u n ä ch st  u m  
d e n  o b e rn  R a n d  d es  Z y lin d e rs  e in en  
b re ite n  S tre ife n  S ch re ib p a p ie r  (in  e in ­
fa ch e r  L a g e ). U m  d iesen  w ird  a u s 
e in e m  1 cm  b re ite n , le im b e str ich e n e n  
P a ck p a p ie r s tre ife n  d u rch  m eh rm a liges  
U m w ick e ln  e in  R in g  g e fo r m t  u n d  
ü b e r  ih n , n a ch  e r fo lg te m  T ro ck n e n , 
e in  k re isru n d  g e sch n itte n e s  S tü ck  
M u ll g e sp a n n t  u n d  fe s tg e le im t . D u rch  
Ü b e rk le b e n  m it  e in em  e b e n fa lls  1 cm  
b re ite n  P a ck p a p ie r s tre ife n  w ird  d e r  
R a n d  d es  M ulls  n o ch  d a u e rh a fte r  b e ­
fe s t ig t . N a ch  d e m  T ro ck n e n  d a r f, 
w e n n  sa u b er g e a rb e ite t  w u rd e , d e r  D e ck e l n irg en d s  a m  
G la se  h a fte n , so n d e rn  so ll s ich  m it  g e r in g er  K r a ft a n ­
w e n d u n g  h e ra b sch ie b e n  lassen . N u n  w ird  d er  zuerst 
o h n e  K le b m itte l  a n g e le g te  S ch re ib p a p ie rs tre ife n  en t fe rn t , 
w o r a u f d er  D e ck e l g e n a u  u n d  d o c h  n ic h t  a llzu  stren g  a u f 
d a s  G la s  p a ß t. E in  A n s tr ich  d es  P a p ie rs tre ife n s  m it  A s p h a lt ­
la c k  v o lle n d e t  d ie  A rb e it .

E in  U n te rg e s te ll b ra u ch e n  w ir  fü r  d ie  k le inen  Z u c h t ­
g lä se r  n ich t  a n z u fe r t ig e n : w ir  v e rw e n d e n  a ls so lch es  e in en  
k le in en , n ie d r ig e n  P rä p a ra te n z y lin d e r  (Pc)  —  in  L e h rm it te l­
h a n d lu n g e n  erh ä lt lich  — , in  d essen  Ö ffn u n g  d a s  A n s a tz ­
r o h r  (ar) d e s  B ä ck e rzy lin d e rs  le ich t  h in e in p a ß t. Z u  %  
m it  W a sse r  (w) g e fü llt , d ie n t  d e r  P rä p a ra te n zy lin d e r  zu g le ich
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als Frischhaltungsgefäß für die Futterpflanzen, deren Stengel 
durch die Löcher des Torfbodens in das Wasser hinabreichen, 
das ohne Störung der Raupen erneuert oder ergänzt werden 
kann.

Der aufsteigende Wasserdunst wird vom Torf begierig 
aufgenommen und anderseits an die Luft im Zuchtgefäße 
abgegeben, so daß für einen beständigen feuchten Luftstrom 
gesorgt ist. Bei jedem Futterwechsel werden die Exkremente, 
die sich auf dem Torfboden ansammeln, mittels eines steifen 
Pinsels entfernt, um Schimmelbildung hintanzuhalten.

3. Ein Beobachtungs- und Versuchskasten.
Viel ist auf diesem Gebiete erdacht und geschaffen worden. 

Fast jeder Forscher, der sich mit dem Studium des Insekten­
lebens beschäftigte, hat sich nach eigenem Geschmack und 
besonderer Erfahrung seinen  Insektenkäfig gebaut. Es sei 
daher auch mir gestattet, im folgenden ein Insektarium zu 
beschreiben, das ich mir im besondern zur Beobachtung 
der Paarung der Nachtfalter geschaffen habe und das sich 
sehr gut bewährt hat.

Es war Bedarf vorhanden nach einem Behälter, in dem 
das jungfräuliche $ zwecks Anlockung der <$<$ ausgesetzt, 
in den diese dann nach Belieben einzeln oder zu mehreren 
eingelassen und in dem hierauf das Zustandekommen der 
Kopula und die Stellung der beiden Tiere während der Paa­
rung ohne Schwierigkeit beobachtet und gezeichnet werden 
konnte. Die Verwendung von Glasscheiben mußte ausge­
schieden werden, weil auf ihnen zumal die größeren Nacht­
falter keinen genügenden Halt, weder beim Laufen noch 
beim Ruhen, finden können. Feinmaschiger, weicher, 
dunkelfarbiger Mull bietet den Krallen der Falterbeine treff­
lichen Halt, läßt die beim Umherflattem anschlagenden 
Flügel nahezu unbeschädigt und gewährt bei abgeblendetem 
Licht hinreichend guten Einblick, um das Treiben der Falter 
zu beobachten.

Um jedoch z. B. deren Stellung während der Ruhe 
oder während der Paarung genauer betrachten, zeichnen 
oder photographieren zu können, muß man unbedingt den 
Kasten, ohne die Schmetterlinge zu stören, öffnen. Saßen 
diese —  bei Verwendung der üblichen Zuchtkästen —  zu­
fällig an der Türe oder in unmittelbarer Nähe derselben, 
so waren sie der genauen Beobachtung zugänglich; in der 
Regel aber konnte man ihnen trotz vieler Mühe nicht bei­
kommen, ohne sie zu stören.
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E s  g a lt  a lso , e in en  K ä f ig  z u  b a u e n , d e r  so zu sa ge n  n u r  
a u s  T ü re n  b e s te h t . B esser  a ls  je d e  B e sch re ib u n g  w ird  d ie  
A b b ild u n g  d e s  K a s te n b o d e n s  (F ig . 3 ) A u fs ch lu ß  ü b e r  d ie  
K o n s t r u k t io n  g e b e n . A m  R a n d e  d es  q u a d ra tis ch e n  B od en *  
b r e t te s  (B)  w e rd e n  zw e i R a h m e n  au s s ch w a ch e n  H o lz le is te n  
—  Q u e rs ch n itt  e tw a  1 cm  im  G e v ie r t  —  a u fg e le im t  u n d  a n g e ­
s t i ft e t ,  e in  g esch lossen er  in n erer  (i) u n d  e in  m it  v ie r  D u r c h ­
lä ssen  v e rse h e n e r  äu ß erer  (a). Z w is ch e n  b e id e n  v e r b le ib t

e in e  N u t , in  d ie  u n te r  B e n u tz u n g  d e r  D u rch lä sse  d ie  S e iten ­
w ä n d e  d es  K a s te n s  (R)  e in g e sch o b e n  w e rd e n , w ie  in  F ig . 3  
b e i R'  e rs ich tlich  g e m a ch t  ist.

D ie  v ie r  S e iten w ä n d e  s in d  u n te re in a n d e r  gen a u  g le ich ­
g r o ß e , q u a d ra tisch e  o d e r  re ch te ck ig e  H o lz ra h m e n , d ie  a n  
d e r  In n e n se ite  m it  M u ll b e sp a n n t  sin d . D e r  D e ck e l is t  
in  b e z u g  a u f d ie  E in r ich tu n g  d e r  S ch ie b e n u te n  sp ieg e lb ild ­
lich  g le ich  d e m  B o d e n b r e t t , d o ch  is t  se in  M itte lfe ld  a u sg e ­
sch n itte n  u n d  d u rch  M u ll versch lossen .
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Wichtig für das glatte Funktionieren des Apparates 
ist genaue Arbeit und Verwendung astfreien, trockenen 
Holzes, das noch durch Einlassen mit Leinölfirnis gegen 
den Einfluß der Feuchtigkeit geschützt und vor dem Ver­
werfen bewahrt wird.

Jede Seitenwand läßt sich in beliebiger Ausdehnung 
öffnen oder auch ganz entfernen. Um auch den Deckel 
allein oder aber den ganzen Kasten vom Bodenbrett abheben 
zu können, werden die Seitenwände im Bedarfsfälle in der 
Mitte ihrer Höhe durch je einen Stift, der sich ohne Mühe 
in ein vorgebohrtes Loch einstecken läßt, miteinander ver­
bunden.

Die Größenverhältnisse des Kastens müssen selbst­
verständlich seiner Verwendung entsprechend gewählt werden. 
Mit einem ungefähr würfelförmigen Käfig von 30 cm Seiten­
länge (innen gemessen) habe ich bisher das Auslangen 
gefunden.

4. Ein Zucht- und Beobachtungsgefäß ohne Deckel Verschluß 
für flugunfähige Insekten nach Dr. F. Knoll.

In den Jahrbüchern für wissenschaftl. Botanik (Band LIV, 
Leipzig 1914) erschien eine auch für den Entomologen hoch­
interessante Arbeit des genannten Pflanzenphysiologen: 
„Über die Ursache des Ausgleitens der Insektenbeine an 
wachsbedeckten Pflanzenteilen“ , über die ein ausführlicher 
Bericht soeben in der Entom. Zeitschr. (Frankf. a. M .JXXIX 
erschienen ist.

Viele Pflanzen besitzen an verschiedenen Organen 
sogenannte „Wachsüberzüge“ , die aus feinsten Körnchen 
bestehen. Versucht ein mit Haftlappen ausgestattetes 
Insekt (z. B. eine Ameise) eine solche glatte, wachsbedeckte, 
steile Fläche zu ersteigen, so mißlingt ihm dies darum, weil 
die leicht ablösbaren Wachskörnchen in großer Menge an 
seinen Haftlappen kleben bleiben und dadurch die Adhäsion 
verhindern. Durch Versuche konnte Knoll feststellen, daß 
nicht allein das Pflanzenwachs, sondern ebensogut andere 
feinkörnige Substanzen, wie z. B. Talkpulver (sog. Feder­
weiß) oder Kampferruß, auf glatte, steile Flächen (Glas­
platten aufgetragen, diese für Ameisen unersteigbar machen.

Auf dieser Entdeckung beruht die Konstruktion seines 
Formicariums, eines steilwandigen Glasgefäßes, das statt 
eines Deckels, der den Luftzutritt behindern und die Beo­
bachtung erschweren würde, an der Innenfläche unter dem
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obern Rande eine etwa 3 cm breite „künstliche Gleitzone“  
besitzt, die am einfachsten durch sorgfältiges Bestäuben 
mit Federweiß erzeugt wird, das von Zeit zu Zeit erneuert 
werden muß. Der Überschuß des aufgestaubten Pulvers 
wird durch Ausklopfen mit nach unten gekehrter Mündung 
des Glases und überdies durch kräftiges Blasen entfernt, 
der untere Teil der Innenwand und der Boden des Gefäßes 
mittels eines Rehlederlappens vollständig gesäubert. Das 
Ameisennest —  beispielsweise —  wird am besten in einer 
kleinern Schale eingerichtet und diese vorsichtig in das 
vorher mit einer Gleitzone versehene größere Glasgefäß 
gestellt. Beginnt der Talkbelag schadhaft und unwirksam 
zu werden, so braucht nur das Außengefäß durch ein mit 
frischer Gleitzone versehenes ersetzt zu werden/ das Nest 
selbst bleibt dabei ungestört.

5. Der „Ameisenpinsel“  nach Dr. F. Knoll.
Unter diesem Namen wird in der oben angeführten Arbeit 

auch ein kleines Hilfsgerät beschrieben, das in Entomologen­
kreisen weitere Beachtung verdient und daher hier eben­
falls mitgeteilt sei.

Um bei Versuchen zarte, flügellose Insekten dem Auf­
bewahrungsgefäße zu entnehmen und an den gewünschten 
Ort zu übertragen, bedient man sich, will man Verletzungen 
der Tierchen vermeiden, ausschließlich eines weichen Pinsels. 
Doch bieten die gebräuchlichen glatthaarigen Malpinsel 
den Insekten zu wenig Gelegenheit und Anreiz, sich anzu­
klammern, so daß es meist einiger Mühe und Geduld bedarf, 
bis die Übertragung gelingt. Weit schneller arbeitet man 
mit dem von Knoll erdachten „Ameisenpinsel“ .

Er besteht aus einem etwa 10 cm langen Glasröhrchen 
von 2 mm lichter Weite, durch das ein dicker Schafwoll- 
faden hindurchgezogen wird, der auf jeder Seite noch 1 cm 
weit vorragt. Die freien Enden werden aufgefaßt, so daß 
jederseits ein Pinsel aus gekräuselten Wollfasern entsteht, 
der z. B. Ameisen einen sehr guten Halt gewährt. Damit 
sie aber den Pinsel nicht etwa auf dem Wege über das Glas­
rohr zu verlassen suchen, wird dieses in der Nähe der Enden 
mit Federweiß bepudert und dadurch ungangbar gemacht. Zum 
Schutz gegen das Abstreifen dieses Belags beim Weglegen des 
Pinsels erhielt das Glasrohr in der Mitte seiner Länge schon 
vor dem Durchziehen des Fadens einen breiten Korkring 
übergestreift.
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. 6. Inscktcn-TötungsgUteer für Äther u. dgl.
Trotz der unverkennbaren Annehmlichkeit, die das 

Cyankaliglas beim Sammeln von Schmetterlingen bietet, 
scheint mir doch die Tötung der kleineren, zarteren Arten 
mittels Essigäther vorteilhafter zu sein, weil sie die Verwen­
dung kleiner Gläschen, in die nur je ein Falter kommt, 
erleichtert, und weil die auf diese Art getöteten Falter sich 
erfahrungsgemäß besser spannen lassen, als die aus dem 
Cyankaliglase stammenden.

Allerdings hat die Äthertötung bei Verwendung der 
bisher üblichen Gläschen manche Unbequemlichkeit und 
Gefahr für die tadellose Erhaltung des Falters. Ganz zu 
verwerfen ist es, durch am Boden angebrachte, ätherge­
tränkte Watte einen ständigen Dunst im Glase zu erhalten. 
Durch die Zersetzung desselben entstehen minder flüchtige 
Verbindungen, die das Töten der Falter nicht genügend rasch 
und sicher besorgen und leicht durch Beschlagen der Wand des 
Glases die Beschuppung der Schmetterlinge gefährden.

Am vorteilhaftesten erschien es mir stets, das Fangglas 
so oft als möglich auszulüften und nach jedem Fange mit 
einer ganz geringen Menge fr isch en  Essigäthers zu be­
schicken. Zu diesem Zwecke wurde an der Innenfläche des 
Korkstöpsels eine kleine Ausnehmung gemacht und mit 
Watte gefüllt, oder aber der Stöpsel in seiner Längsachse 
gänzlich durchbohrt und der entstandene Kanal innen durch 
ein Wattebäuschchen, außen durch einen kleinen Holz­
stöpsel verschlossen. Beim ersten System mußte nach 
Einbringung des Falters der Kork nochmals geöffnet und, 
während das Glas mit der Handfläche oder —  bei kleineren 
—  mit dem Daumen verschlossen gehalten wurde, der Watte­
bausch mit Äther befeuchtet werden; das war umständlich, 
auch entwischte dabei mancher Schmetterling. Bei der 
zweiten Verschlußart war dies zwar nicht zu befürchten, 
doch gingen dafür die kleinen Holzstöpsel häufig verloren 
und fehlten just im entscheidenden Augenblicke. Deshalb 
sann ich auf eine Verbesserung in der Verschlußkonstruktion 
der Tötungsgläser und lege diese, nunmehr praktisch erprobt, 
hiermit vor. Wie die nebenstehende Fig. 4 erkennen läßt, 
ist die Herstellung eines solchen Stöpsels sehr einfach.

Am geeignetsten sind zylindrische, feinporige Korke, 
deren Länge mindestens das 1 %fache ihres Durchmessers 
beträgt. Beim Einkauf muß letzterer merklich größer 
gewählt werden, als die lichte Weite des Glases zu erfordern
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s c h e in t ; z u n ä ch st  r o l lt  m a n  n u n  d e n  K o r k  m itte ls  e ines 
B re ttch e n s  u n te r  geh  ö lig e m  D r u c k  a u f d e r  T is ch p la tte  h in  
u n d  her , w o d u rch  er  g rö ß e re  D ich te  u n d  E la s t iz itä t  e r la n g t, 
d a b e i a b e r  a n  D ic k e  ver lie rt . N a ch  d ieser  V o rb e re itu n g  
m u ß  er s ich  stre n g , a b e r  oh n e  d a s  G la s  zu  sp ren gen  b is  zu  
2/ 3 se in er L ä n g e  in  d asse lb e  e in sch ie b e n  lassen . N u n  w ird  
m itte ls  d es  K o rk b o h re rs  (einer a n  e in em  E n d e  sch a rf z u g e ­
s ch liffe n e n  M e ta llrö h re ) e in erse its  a n  d e r  In n e n flä ch e  d e s  
K o r k s tö p s e ls  (K)  e in  zen tra les  L o c h  a u sg e s to ch e n  (b e i ö j ,  
a n d e rse its  a n  e in er  in  d e r  M itte  
d e r  L ä n g sa u sd e h n u n g  d e r  M a n ­
te lflä c h e  d es  K o rk e s  g e leg en en  
S te lle  (ö 2) in  ra d ia le r  R ich tu n g  
u n d  u n te r  s tu m p fe m  W in k e l zu r  
z e n tra le n  B o h ru n g  e in  G a n g  a u s­
g e h ö h lt , d e r  m it  d e m  e rs te m  in  
V e rb in d u n g  t r it t . E s  e n ts te h t  so  
e in  a b g e k n ic k te r  K a n a l, d e r  d u rch  
e in en  e in g e z o g e n e n W a tte d o c h t  (wd) 
a u sg e fü llt  w ir d ; le tz te re r  so ll —  so  
le h r te  d ie  P ra x is  —  n ich t  g a n z  b is  
a n  d ie  Ö ffn u n g e n  (öx u n d  ö 2) d es  
G a n g es  re ich en .

D ie  A n w e n d u n g  e rg ib t  sich  
e ig e n t lich  v o n  se lb s t : N a ch  E in ­
br in g u n g  d es  F a lte rs  w ird  d er  K o r k  
erst  nu r zu  1/ 3 in  d a s  G las e in ­
g e s ch o b e n  (w ie  E ig . 4 v e ra n sch a u ­
lic h t ), d a n n  e tw a s  E ssig ä th er  in  d ie  M a n te lö ffn u n g  (ö 2) d e s  
S tö p se ls  g e tr o p ft  u n d  d iese  d u rch  w e iteres  E in sch ie b e n  d e s  
K o r k e s  (b is  *— * ) versch lossen .

I s t  d ie  In n e n flä ch e  d es  S töp se ls  n o ch  m it  e in er d ü n n en  
S ch e ib e  au s sog . T a fe lw a tte  (w) ü b e rz o g e n  u n d  ste llt  m a n  
d a s  G la s  a u fre ch t  a u f d e n  S töp se l, so k o m m t d e r  rasch  b e ­
tä u b te  F a lte r  a u f t ro ck e n e  W a tte  zu  lieg en  u n d  b le ib t  tadellos^  
A u f  A u s flü g e n  w e rd e n  d ie  b e s e t z t e n  G lä sch en  m it  d e m  K o r k  
n a ch  u n te n  in  d ie  se in erze it  im  E n to m o lo g is ch e n  J a h r b u c h 1) 
b esch rie b e n e n  F u tte ra le  e in g e sch o b e n , w ä h ren d  d ie  l e e r e n ,  
m it  d e n  S tö p se ln  n a ch  ob e n  e in g e s te ck t , s ich  b e im  G r iff  in  
d ie  T a sch e  s o fo r t  a ls n o ch  v e r fü g b a r  zu  erk en n en  g eb en .

l ) XVII. Jahrg. (1908), S. 12—13. Den einzigen, ebenda bemerkten 
Nachteil z y l i n d r i s c h e r  Korke, ihre Unvertauschbarkeit, falls die 
Fanggläser nicht genau gleiche Weite besitzen, habe ich durch Nume­
rierung von Glas (mittels Schreibdiamant) und Stöpsel (mittels Tusche) 
zu verringern gewußt.
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